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ſo wie Bern :* In

er wackerer Held , daß nicht ſeines

gleichen iſt in ganz Amelungenland . Und dem⸗

nach , daß du nun ein alter Mann biſt , ſo rathe

ich dir , daß du nicht mit ihm ſtreiteſt . “ Da

lachte Meiſter Hildebrand , und ſprach : „ Wenn

gleich er ein gewaltiger Recke zu ſein duͤnkt, und

cheint , als ob keiner ſeinesgleichen ſei , und wie

alt ich auch bin, ſo ſoll er dennoch mir ſeinen

Name 6 7 b d den

meinen ſage Damit ſchieden ſie .

Dreihundert und ſechs und ſieben⸗

zigſtes Kapitel .5

nd Zweikampf Hildebrands

und Alebrands .

Hildebrand ritt nun allesweges gen

Bern : da begeznete ihm Alebrand auf einem

weißen Hengſte , in allem ſo geruͤſtet , wie zuvot

erhei dides Hbicht Hund
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illit ſich. Hildebrand daß er wohl reiten

konnte , drum ritt er ſtracks ihm entgegen ; auch

Alebrand begegnete ihm ritterlich : und ihrer

jeder ſtieß auf des andern Schild , ſo daß die

Lanzen entzwei brachen . Darnach ſprungen ſie von

ihren Hengſten , und zogen ihre Schwerter aus ,

h, bis daß ſie beide muͤde

2
waren ; da ſetzten ſie ſich nieder und ruhten ſich .

Alebrand ſprach : „ Sage mir deinen Namen :

und wer iſt dieſer alte Mann , der ſo lange ge⸗

gen mich gefochten hat ? Sage mir baldig dei⸗

nen Namen , oder du ſollt mein Gefangener

werden , und das noch in dieſer ſelben Stunde ,

obſchon du das ungern thuſt . “ Indem ſchwang

Alebrand ſein Schwert empor mit beiden Haͤn⸗

den und hieb auf Hildebranden , und der wieder

e fi
u hn und keiner ſparte da des andern ; ſie

6 8 8I l b eide muͤde wurd

und ruhten ſich ˖ mſprach Ale 8

„ Sage mir ſtracks deinen Namen , oder du ſollt
wahrlich ſterben . Wenn du es aber nicht mit
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Gute thun willt , ſo ſollt du es ohne Dank

thun , ob du nun willt oder nicht . “, Damit

hieb Alebrand , beides , oft und hart , und ward

ſo zornig , daß er den alten Mann erſchlagen

wollte ; aber der wehrte ſich ritterlich . Hilde⸗

brand ſprach : „ Biſt du einer von der Woͤlfin⸗

gen *) Geſchlechte , ſo ſage mir ſtracks deinen

Namen , oder du ſollt ſterben ! “ Alebrand ant⸗

wortete : „ Wenn du' dein Leben behalten willt ,

ſo ſage mir ſtracks dein Namen Nicht bin

ich von der Woͤlfingen Geſchlecht ; und fuͤrwahr
biſt du wunderlich , daß , da du ſo alt biſt , du

dennoch wageſt , mich dergleichen zu fragen . “

Darauf fochten ſie abermals haͤrtiglich . Da hieb

Hildebrand einen ſtarken Hieb auf Alebrands

F ſchenkel , ſo daß der Panzer entzwei ging , und

er empfing da eine ſo ſtarke Wunde , daß der

Fuß ihn nicht laͤnger tragen konnte . Da

) Wölfingen heißen im Heldenbuch di
Hiidebrands , dem Wolf⸗Dietrich drei
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ſprach Alebrand zu Hildebranden : „ Du haſt den

drum will ich nun meine

laͤnger mit dir zu fechten

Schwert . “ uUnd als Hildebr

Schwerte reichte ,

zu , und wollte dem alten

da hieb

abhauen ; Hildebrand aber

und ſprach : „ Den Hieb

und nicht dein Vater . “ Darauf ſetzte ihm H

debrand ſo hart zu , daß er über den Haufen

fiel ; und der alte Hildebrand fiel oben auf ihn
5

und ſchlug ihn mit dem Griff ſeines Schwertes

vor die Bruſt , und ſprach :

deinen Namen , oder es koſtet dein Leben . “

Alebrand antwortete : „ M

viel gelegen an meinem Leben , nachdem ein ſo

VYglter N

ſprach : „ Wenn du dein

ſo ſage mir ſtracks , ob du mein !

Uät ſo bin ich dein Vater Hildebrand . “ Dar⸗

„ Sage mir ſtracks

ſt nun nicht meht

tann mich uͤberwunden hat . “

n behalten willſt ,



Anf AHnach ſtunden beide auf , nahmen ſich in die
Arme und kuͤßten ſich, und waren da beide ver
snügt , und ſtiegen auf ihre Roſſe
gen Bern . Alebrand fre „ Wo ſchiedet ihr
von Koͤnig Dietrichen von Bern ? “ Hildebrand
antwortete , und ſagte ihm alles e e

vum ſtand .

—

Dreihundert und ſieben und

ſie Rapitel .

Aufnahme und Empf̃ang Hildebrands ih2 und Alebrands Rede .

Da ging Hildebrands Frau — Alebrands Muk⸗
ter , hinaus ihnen entgegen ; und als ſie
Sahßs ICaSohn alſo

„ Mein lieber
Sohn Alebrand , wovon biſt du ſo wund ? und
was fuͤr ein Mann iſt das , der dir folget ? “
Alelebrand antwortete : „ Von dieſer W0

denn die gab min
FAARSchnam
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